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         1   Vorwort

         
            Liebe Leserinnen, lieber Leser,

            50 Jahre – das ist mehr als ein runder Geburtstag. Es ist ein halbes Jahrhundert Erfahrung, Menschen durch Themen zu begleiten, die im Alltag oft als kompliziert, manchmal als lästig, aber fast immer als entscheidend empfunden werden: Steuern, Recht und Geld. Genau dafür steht Steuertipps seit fünf Jahrzehnten – für Orientierung, Verständlichkeit und vor allem für ganz konkrete Hilfe, wenn Regeln, Fristen und Möglichkeiten im Dickicht der Paragrafen unterzugehen drohen. 

            Dieser Jubiläumsratgeber ist unser »Best-of« zum 50-jährigen Bestehen – nicht als Rückblick mit Nostalgie, sondern als kompaktes, praxisnahes Werkzeug für heute. Du findest hier zehn Kernthemengebiete, die besonders häufig über Lebensentscheidungen, finanzielle Spielräume und echte Entlastung im Alltag mitentscheiden. Und zu jedem dieser Themen bekommst du fünf ausgewählte Tipps: kurz genug, um sie schnell mitzunehmen – und fundiert genug, um sie wirklich anwenden zu können. 

            
               Was dich in diesem Ratgeber erwartet – und warum das zählt
            

            Steuern und Finanzen betreffen nicht nur »die Steuererklärung«. Sie stecken im Gehaltsgespräch, in der Entscheidung fürs Homeoffice, in Nebenverdiensten, in der Geldanlage, in Familienmodellen, in Fragen rund um Rente, Pflege und Absicherung. Viele Vorteile entstehen nicht dadurch, dass man jedes Detail auswendig kennt – sondern dadurch, dass man die richtigen Stellschrauben kennt: Was ist absetzbar? Wo lauern typische Fallstricke? Welche Nachweise sind wichtig? Und welche Regeln ändern sich gerade? 

            Genau hier setzen unsere 50 Tipps an. Sie zeigen dir nicht nur, »was geht«, sondern auch, »worauf es ankommt« – mit einem klaren Fokus auf Alltagstauglichkeit. Das spürst du schon bei den Steuer-Quick-Wins im Alltag: vom sinnvollen Umgang mit Arbeitgeberleistungen über Mobilität bis zu klassischen Steuerboni im Haushalt. Genauso praxisnah geht es im Themenfeld Selbstständigkeit und Homeoffice weiter: Du bekommst Orientierung, wann ein »richtiges« Arbeitszimmer vorliegt, welche Pauschalen greifen können und welche typischen Fehler dich den Abzug kosten.

            
               Moderne Lebensrealität: digital, flexibel – und steuerlich relevant
            

            Ein Jubiläumsratgeber muss zeigen, dass Expertise nicht stehen bleibt. Deshalb greifen wir auch Themen auf, die vor wenigen Jahren noch Randerscheinungen waren – heute aber für viele ganz normal sind: Nebenverdienste über digitale Plattformen, Verkäufe, Vermietungen, Produkttests oder Einnahmen über Social Media. Hier gilt: »Klein« heißt nicht automatisch »egal«. Melderegeln, Grenzen, Nachweispflichten – und die entscheidende Frage, wann aus »privat« plötzlich »steuerpflichtig« wird – solltest du kennen, bevor das Finanzamt nachfragt.

            
               Finanzwissen, das dich handlungsfähig macht
            

            Steuertipps steht seit 50 Jahren auch dafür, finanzielle Entscheidungen verständlich zu machen, ohne sie zu vereinfachen. Im Abschnitt zu den Geldanlage-Grundlagen bekommst du deshalb kein Modewort-Bingo, sondern solide Grundlagen: Wie du Rendite, Sicherheit und Liquidität gegeneinander abwägst, warum Zeit (Stichwort Zinseszinseffekt) ein echter Hebel ist, und wie Diversifikation dich vor unnötigen Klumpenrisiken schützt. Das sind keine »Tricks« – das sind Prinzipien, die dich langfristig souveräner machen.

            Und weil finanzielle Planung nicht im Depot endet, führt der Ratgeber konsequent weiter: zu Rente & Ruhestand – mit Blick auf Versorgungslücken, Steuerregeln im Alter und die Frage, wie du dich rechtzeitig klug aufstellst. 

            
               Familie, Recht, Absicherung: Wenn es wirklich darauf ankommt
            

            Manche Themen begegnen dir nicht jeden Tag – aber wenn sie kommen, dann mit Wucht. Im Bereich zu Familie & Partnerschaft zeigen wir dir, wie sich Patchwork-Konstellationen, Unterhalt, Sorgerechtsfragen oder Absicherung ohne Trauschein rechtlich und finanziell auswirken können. Es geht um Klarheit, damit du nicht erst im Konfliktfall merkst, was vorher ungeregelt blieb.

            Ähnlich wichtig – und oft unterschätzt – ist das Thema Pflege, Betreuung und Behinderung. Pflege kann teuer werden, Regelungen sind komplex, und viele Entscheidungen müssen unter Zeitdruck getroffen werden. Umso hilfreicher ist es, die Grundmechanik zu verstehen: welche Leistungen es gibt, wo typischerweise Lücken entstehen und welche Vorsorgeoptionen realistisch sind. 

            
               Unser Anspruch seit 50 Jahren: verständlich, unabhängig, nutzbar
            

            Was sich in 50 Jahren verändert hat, sind Gesetze, Lebensmodelle und Arbeitswelten. Was sich nicht verändert hat, ist unser Anspruch: Dir Informationen so zu geben, dass du sie nutzen kannst. Nicht als abstrakte Theorie, sondern als Hilfe zum Umsetzen. Darum sind die Tipps in diesem Ratgeber bewusst so gewählt, dass du sie direkt auf deine Situation übertragen kannst – egal ob du angestellt bist, selbstständig, die Familie managst, nebenbei etwas verdienst, fürs Alter planst oder dich um Angehörige kümmerst.

            Dieser Jubiläumsratgeber ist auch ein Dankeschön: an alle, die Steuertipps über die Jahre begleitet haben – und an alle, die gerade erst anfangen, sich mit diesen Themen sicherer zu fühlen. Wenn du nach der Lektüre an ein, zwei Stellen denkst »Gut, dass ich das jetzt weiß« oder »Das setze ich direkt um«, dann hat dieser Ratgeber seinen Zweck erfüllt.

            In diesem Sinne: Viel Freude beim Lesen – und vor allem viel Erfolg beim Anwenden.

            Herzlich

            
               dein Steuertipps-Team
            

         

      

      
         2   Steuer-Quick-Wins im Alltag: Lohn, Mobilität, Haushalt – Thomas Frank

         Thomas Frank

         
            2.1   Tipp 1: Mit dem Deutschlandticket als Gehalts-Extra das Klima und den Geldbeutel schonen

            Mit einem Deutschlandticket (D-Ticket) kannst du deutschlandweit alle Verkehrsmittel des öffentlichen Nahverkehrs nutzen. Das Deutschlandticket gibt es im monatlich kündbaren Abonnement und kostet seit Januar 2026 monatlich 63,– €. Interessant für dich – zum Beispiel für das nächste Gehaltsgespräch – sind sicherlich die steuerlichen Möglichkeiten und Vorteile einer Beteiligung deines Arbeitgebers am Deutschlandticket.

            
               2.1.1   Möglichkeit 1: Der Arbeitgeber zahlt einen Zuschuss zu deinem D-Ticket

               Zahlt dein Arbeitgeber zusätzlich zum ohnehin geschuldeten Arbeitslohn – also on top – einen Zuschuss zum von dir erworbenen Deutschlandticket, ist dieser Zuschuss bis in Höhe des Kaufpreises für das Ticket von derzeit 63,– € monatlich gemäß § 3 Nr. 15 EStG steuer- und sozialversicherungsfrei, da das Ticket nur zu Fahrten im öffentlichen Personennahverkehr berechtigt. Das gilt auch für ein kostenpflichtiges Upgrade des Deutschlandtickets – zum Beispiel für die Benutzung der 1. Klasse und/oder für die Fahrradmitnahme (H 3.15 (Deutschland-Ticket) LStH 2026). Die Freigabe des Deutschlandtickets für bestimmte IC-/ICE-Verbindungen ist für die Steuerbefreiung nicht schädlich.

               Diese Steuerbefreiung gilt nicht, wenn der Arbeitgeber den Zuschuss im Wege einer Gehaltsumwandlung oder eines Gehaltsverzichtes gewährt.

               Der Haken an der Steuerbefreiung: Die nach § 3 Nr. 15 EStG steuerfreien Arbeitgeberleistungen mindern den bei den Werbungskosten als Entfernungspauschale abziehbaren Betrag für den Weg zur Arbeit (erste Tätigkeitsstätte). Der Arbeitgeber muss deshalb für das Finanzamt den Jahresbetrag der auf die Entfernungspauschale anzurechnenden steuerfreien Zuschüsse in Zeile 17 der Lohnsteuerbescheinigung angeben. In der Steuererklärung wird dieser elektronisch ans Finanzamt übermittelte Betrag in der Anlage N in der Zeile unter »Arbeitgeberleistungen/Fahrtkostenzuschüsse« berücksichtigt. Die Minderung der Entfernungspauschale erfolgt maximal bis auf 0,– € und wird unabhängig davon durchgeführt, ob du die vom Arbeitgeber bezuschusste Fahrberechtigung auch tatsächlich für den Weg zur Arbeit nutzt.

               Das muss aber nicht zwingend für dich ein finanzieller Nachteil sein: Vor allem bei geringer Entfernung zum Arbeitsplatz und niedrigen weiteren Werbungskosten wirkt sich diese Minderung oft gar nicht steuererhöhend aus, denn den Arbeitnehmer-Pauschbetrag in Höhe von 1.230,– € jährlich erhältst du in jedem Fall. Und falls es doch nachteilig ist, gibt es noch einen Ausweg:

               
                  Alternativ zu dieser Steuerfreiheit kann der Arbeitgeber stattdessen einheitlich für ein Kalenderjahr die an dich gezahlten Zuschüsse mit 25 % pauschal versteuern (zzgl. Solidaritätszuschlag in Höhe von 5,5 % der pauschalen Lohnsteuer und zzgl. pauschale Kirchensteuer in Höhe von 8 % oder 9 % der pauschalen Lohnsteuer). Für dich bleibt auch in diesem Fall der Zuschuss steuerfrei und beitragsfrei in der Sozialversicherung. Vorteil für dich bei dieser Variante: Der Arbeitgeberzuschuss wird dann nicht auf die Entfernungspauschale angerechnet und deshalb auch nicht in der Lohnsteuerbescheinigung ausgewiesen. In diesem Fall bleibt der Zuschuss auch dann für dich steuerfrei, wenn diese Arbeitgeberleistung im Wege einer Gehaltsumwandlung erfolgt (§ 40 Abs. 2 Satz 2 Nr. 2 i.V.m. § 40 Abs. 2 Satz 4 EStG).

               Diese steuerlichen Regeln gelten auch, wenn du das Deutschlandticket gar nicht für den Weg zur Arbeit, sondern ausschließlich privat nutzt.
               

            

            
               2.1.2   Möglichkeit 2: Das Deutschlandticket als Jobticket vom Arbeitgeber

               Die vorherigen Ausführungen zum Arbeitgeber-Zuschuss für ein von dir erworbenes D-Ticket gelten grundsätzlich auch, wenn der Arbeitgeber dir das Deutschlandticket als Jobticket unentgeltlich oder verbilligt zur Verfügung stellt und in diesem Fall die Arbeitgeberleistung einen Sachbezug darstellt. Denn auch der geldwerte Vorteil in Form von Sachleistungen kann unter den genannten Voraussetzungen nach § 3 Nr. 15 EStG steuerfrei sein oder alternativ vom Arbeitgeber mit 25 % pauschal versteuert werden.

               Beim Jobticket gibt es noch folgende Besonderheit: Wird das Deutschlandticket mit mindestens 15,75 € (= 25 % des Ausgabepreises von 63,– €) vom Arbeitgeber bezuschusst, gibt es auf das Ticket einen Rabatt von 5 %. Voraussetzung für diesen Rabatt ist ein Rahmenvertrag des Arbeitgebers zum Beispiel mit einem Verkehrsverbund oder der Deutschen Bahn. Dieser Rabatt in Höhe von 3,15 € ist kein Arbeitslohn. Berücksichtigt für die Ermittlung des geldwerten Vorteils wird somit nur der Kaufpreis des Arbeitgebers von 59,85 € und davon werden – wegen des 4-prozentigen Bewertungsabschlages für Sachbezüge nach R 8.1 Abs. 2 Satz 3 LStR – lediglich 96 % und somit 57,46 € monatlich angesetzt. Von dir geleistete Zuzahlungen vermindern noch entsprechend den (ggf. nach § 3 Nr. 15 EStG steuerfreien) geldwerten Vorteil des Jobtickets.
               

               In Zeile 17 der Lohnsteuerbescheinigung weist der Arbeitgeber den Jahresbetrag der steuerfrei gelassenen geldwerten Vorteile aus, die in der Steuererklärung auf den bei den Werbungskosten als Entfernungspauschale abziehbaren Betrag angerechnet werden.

               
                  »

                  
                     Beispiel: Ben fährt an 230 Arbeitstagen im Jahr 2026 an die 10 km entfernte erste Tätigkeitsstätte. Seit 1.1.2026 stellt ihm sein Arbeitgeber zusätzlich zum Gehalt das Deutschlandticket als Jobticket verbilligt zur Verfügung. Ben leistet hierfür eine monatliche Zuzahlung von 20,– €. Der steuerfreie geldwerte Vorteil berechnet sich so (H 8.1 (1–4) (Deutschland-Ticket) LStH 2026): 

                  
                     
                        
                           
                           
                           
                        
                        
                           
                              	
                                 
                                    Kaufpreis 59,85 €, davon 96 % =
                                 

                              
                              	
                              	
                                 
                                    57,46 €
                                 

                              
                           

                           
                              	
                                 
                                    monatliche Zuzahlung
                                 

                              
                              	
                                 
                                    ./.
                                 

                              
                              	
                                 
                                    20,– €
                                 

                              
                           

                           
                              	
                                 
                                    monatlicher steuerfreier geldwerter Vorteil
                                 

                              
                              	
                                 
                                     
                                 

                              
                              	
                                 
                                    37,46 €
                                 

                              
                           

                        
                     

                  

                  Für das Jahr 2026 ergibt das einen steuerfreien geldwerten Vorteil in Höhe von 449,52 € (12 Monate × 37,46 €). Diesen Betrag gibt der Arbeitgeber in Zeile 17 der Lohnsteuerbescheinigung 2026 an.

                  In seiner Steuererklärung 2026 kann er als Entfernungspauschale geltend machen: (230 Tage × 10 km × 0,38 €/km =) 874,– €. Davon zieht das Finanzamt 449,– € ab, sodass letztlich 425,– € als Werbungskosten abziehbar sind – gleich, ob Ben mit öffentlichen Verkehrsmitteln, dem Fahrrad oder mit dem Pkw zur Arbeit fährt.

                  Die Anrechnung des steuerfreien geldwerten Vorteils wirkt sich aber nicht in jedem Fall negativ aus: Sofern Ben (ohne Gewerkschaftsbeiträge) keine weiteren Werbungskosten über 356,– € hat (1.230,– € ./. 874,– €), würde sich die steuerfreie Arbeitgeberleistung nicht steuererhöhend auswirken, da als Werbungskosten immer zumindest der Arbeitnehmer-Pauschbetrag von 1.230,– € jährlich steuermindernd berücksichtigt wird.

               

               Steht dir das Jobticket im Wege einer Gehaltsumwandlung als Sachbezug zur Verfügung, kann das Ticket zwar nicht nach § 3 Nr. 15 EStG steuerfrei sein, aber gegebenenfalls im Rahmen der monatlichen 50-Euro-Freigrenze für Sachbezüge steuerfrei bleiben. Zu beachten ist hier aber: Der geldwerte Vorteil darf zusammen mit allen anderen ebenfalls unter die Prüfung der Freigrenze fallenden Sachbezügen die 50-Euro-Grenze im Monat nicht überschreiten.

            

            
               2.1.3   Möglichkeit 3: Wenn du das D-Ticket (auch) für Dienstreisen (berufliche Auswärtstätigkeit) nutzt

               In diesem Fall kann der Arbeitgeber deine Kosten für ein Deutschlandticket in voller Höhe nach § 3 Nr. 13 oder Nr. 16 EStG steuerfrei als Reisekosten erstatten, wenn im jeweiligen Kalendermonat die Kosten ersparter Einzelfahrscheine für die dienstlichen Fahrten den Preis des Deutschlandtickets erreichen oder übersteigen. In welchem Umfang mit dem D-Ticket private Fahrten unternommen werden, spielt keine Rolle.

            

         

         
            2.2   Tipp 2: Mitarbeiterkapitalbeteiligungen

            Bei immer mehr Unternehmen hast du als Arbeitnehmer die Möglichkeit, Mitarbeiterkapitalbeteiligungen – steuerlich als Vermögensbeteiligungen bezeichnet – zu erwerben. Es gibt sie zum Beispiel in Form von Aktien, Genussscheinen oder stillen Beteiligungen. Der Arbeitgeber überlässt den Arbeitnehmern die Vermögensbeteiligungen oft verbilligt zu einem Vorzugspreis oder sogar unentgeltlich.

            Soweit der Preis, zu dem du die Vermögensbeteiligung erwirbst, zu deinen Gunsten von deren Wert abweicht, entsteht ein geldwerter Vorteil. Dieser Unterschiedsbetrag zwischen dem Wert der Vermögensbeteiligung und dem von dir gezahlten Preis ist grundsätzlich steuerpflichtiger Arbeitslohn, wenn die Zuwendung durch das Arbeitsverhältnis veranlasst ist. Es gibt hier aber eine Steuerbegünstigung in Form eines Steuerfreibetrages für Vermögensbeteiligungen:

            Der geldwerte Vorteil aus der verbilligten oder unentgeltlichen Überlassung bestimmter Vermögensbeteiligungen ist bis zu insgesamt 2.000,– € jährlich steuer- und sozialabgabenfrei (§ 3 Nr. 39 EStG).

            
               Voraussetzung für die Steuerfreiheit: Die Vermögensbeteiligung muss mindestens all jenen Arbeitnehmern offenstehen, die bei Bekanntgabe des Angebots ein Jahr oder länger ununterbrochen beim Unternehmen angestellt sind.

            Von diesem Steuerfreibetrag können alle Arbeitnehmer profitieren, die in einem gegenwärtigen Arbeitsverhältnis (Haupt- oder Nebenjob) zum Unternehmen stehen. Dazu gehören auch Minijobber, Teilzeitkräfte, Auszubildende sowie Arbeitnehmer, deren Arbeitsverhältnis zum Beispiel während der Elternzeit oder des Mutterschutzes ruht oder die sich in der Freistellungsphase einer Altersteilzeit befinden.

            
               Wechselst du während des Jahres den Arbeitgeber, kannst du in diesem Jahr den Steuerfreibetrag sowohl beim alten als auch beim neuen Arbeitgeber beanspruchen. Wer gleichzeitig mehrere Arbeitsverhältnisse hat, darf den Freibetrag mehrfach nutzen.

            
               Begünstigt sind nur Vermögensbeteiligungen »am Unternehmen des Arbeitgebers«. Dazu gehören bei dieser Regelung auch Unternehmen, die demselben Konzern im Sinne von § 18 AktG angehören (sog. Konzernklausel). Für diese innerbetrieblichen Vermögensbeteiligungen sind bestimmte Anlageformen vorgeschrieben, die weitgehend mit den Anlagemöglichkeiten für vermögenswirksame Leistungen identisch sind. Dazu gehören zum Beispiel Belegschaftsaktien, vom Arbeitgeber ausgegebene Genussscheine, Wandel- oder Gewinnschuldverschreibungen. Nicht begünstigt sind inländische und ausländische Investmentanteile.

            Als Wert der Vermögensbeteiligung gilt der gemeine Wert. Das ist bei börsennotierten Vermögensbeteiligungen in der Regel der Kurswert.
            

            
               »

               
                  Beispiel: Emily erhält am 1.6.2026 von ihrem Arbeitgeber zehn Aktien mit einem Börsenkurs von jeweils 300,– € verbilligt zu einem Preis von jeweils 50,– €. So viel muss Emily versteuern:

               
                  
                     
                        
                        
                        
                     
                     
                        
                           	
                              
                                 Wert der Aktien
                              

                           
                           	
                              
                                  
                              

                           
                           	
                              
                                 3.000,–  €
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 gezahlter Preis 
                              

                           
                           	
                              
                                 ./.
                              

                           
                           	
                              
                                 500,–  €
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 geldwerter Vorteil
                              

                           
                           	
                              
                                 =
                              

                           
                           	
                              
                                 2.500,–  €
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 steuerfrei nach § 3 Nr. 39 EStG
                              

                           
                           	
                              
                                 ./.
                              

                           
                           	
                              
                                 2.000,–  €
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 steuerpflichtiger Arbeitslohn
                              

                           
                           	
                              
                                 =
                              

                           
                           	
                              
                                 500,–  €
                              

                           
                        

                     
                  

               

            

            Der Arbeitgeber muss die Vermögensbeteiligung als Sachbezug gewähren, also kostenlos oder verbilligt überlassen. Erhältst du von deinem Arbeitgeber Geld, um damit die Vermögensbeteiligung zu erwerben, wird hierfür der Freibetrag nicht gewährt.

            Die Vermögensbeteiligung kann auch im Rahmen einer Gehaltsumwandlung erworben werden. Dies ist nicht schädlich für den Steuerfreibetrag. Anders in der Sozialversicherung: Hier ist eine Beitragsfreiheit nur bei zusätzlich zum Gehalt gewährten Leistungen möglich.

            
               Nicht als Arbeitslohn steuerpflichtig sind
            

            
               	
                  
                     vom Arbeitgeber übernommene Nebenkosten, die mit der Überlassung von Vermögensbeteiligungen verbunden sind (z.B. Notariatsgebühren, Eintrittsgelder im Zusammenhang mit Geschäftsguthaben bei einer Genossenschaft oder Kosten für Registereintragungen);

               

               	
                  
                     vom Arbeitgeber übernommene Depotgebühren, die durch die Festlegung der Wertpapiere für die Dauer einer vertraglich vereinbarten Sperrfrist oder zur Minderung des administrativen Aufwands (z.B. für ein zentral verwaltetes Sammeldepot) entstehen sowie eine

               

               	
                  
                     kostenlose Depotführung durch den Arbeitgeber.
                  

               

            

            Wie lange du die nach § 3 Nr. 39 EStG steuerlich begünstigt überlassene Vermögensbeteiligung behältst, spielt für den Freibetrag keine Rolle. Da es für diese Steuerbegünstigung keine gesetzlichen Sperr- bzw. Haltefristen gibt, kannst du die Vermögensbeteiligung bereits unmittelbar nach der Überlassung ohne Auswirkung auf den Freibetrag veräußern.

            Mit der Übertragung der Vermögensbeteiligung (Erlangung der wirtschaftlichen Verfügungsmacht) an dich als Arbeitnehmer geht diese in dein Privatvermögen über. Nach der Übertragung erhaltene Ausschüttungen, Zinsen oder erzielte Veräußerungsgewinne werden somit meist nach den Regeln für Einkünfte aus Kapitalvermögen besteuert.

            Für Interessierte: Einzelheiten zum Steuerfreibetrag bei der Überlassung bzw. Übertragung von Vermögensbeteiligungen regelt die Finanzverwaltung im BMF-Schreiben vom 1.6.2024, BStBl. 2024 I S. 946, Rdnr. 1 bis 29.

         

         
            2.3   Tipp 3: Fahrten mit dem Firmenwagen ins Büro notieren, kann Steuern sparen

            Ein Firmenwagen – der auch privat genutzt werden kann – ist eine tolle Sache, hinterlässt aber auf der Gehaltsabrechnung deutliche Spuren: dein steuerpflichtiger Arbeitslohn wird jeden Monat um den sogenannten Nutzungswert erhöht. Führst du kein Fahrtenbuch, kommt zur Ermittlung des Nutzungswerts die Pauschalmethode zur Anwendung. Danach beträgt der Nutzungswert

            
               	
                  
                     für Privatfahren: monatlich 1 % des Listenpreises und

               

            

            
               	
                  zusätzlich für Fahrten zwischen Wohnung und erster Tätigkeitsstätte:
                  

                  
                     	
                        
                           pauschal monatlich 0,03 % oder

                     

                     	
                        nach Einzelbewertung pro Fahrt 0,002 %

                     

                  

                  des Listenpreises pro Entfernungskilometer.

               

            

            E-Fahrzeuge sind hierbei begünstigt (§ 6 Abs. 1 Nr. 4 Satz 2 Nr. 2 bis 5 EStG – sog. Bruchteilsansatz):

            
               	
                  Für die Ermittlung des Nutzungswertes wird nur ein Viertel des Listenpreises angesetzt, wenn das Auto keine Kohlendioxidemission je gefahrenen Kilometer hat (reines Elektrofahrzeug) und der Bruttolistenpreis nicht mehr als 60.000,– €, bei Anschaffung im Zeitraum 1.1.2024 bis 30.6.2025 nicht mehr als 70.000,– € bzw. bei Anschaffung ab 1.7.2025 nicht mehr als 100.000,– € beträgt.

               

               	
                  Erfüllt der Elektro-Firmenwagen diese Voraussetzungen nicht, wird für die Ermittlung des Nutzungswertes der halbe Listenpreis angesetzt. Das gilt auch für ein extern aufladbares Hybridelektrofahrzeug unter der Voraussetzung, dass es eine Kohlendioxidemission von höchstens 50 g je gefahrenen Kilometer hat oder die Reichweite des Fahrzeugs unter ausschließlicher Nutzung der elektrischen Antriebsmaschine mindestens 40 km, bei Anschaffung 2022 bis 2024 mindestens 60 km bzw. bei Anschaffung ab 2025 mindestens 80 km beträgt.

               

            

            Für den Weg von der Wohnung zur ersten Tätigkeitsstätte wird bei der Pauschalbewertung pro Monat immer 0,03 % des (bei E-Fahrzeugen geminderten) Listenpreises angesetzt, unabhängig davon, an wie vielen Tagen du mit dem Wagen tatsächlich zur Arbeit fährst. Entscheidend ist allein, dass du den dauerhaft überlassenen Pkw für den Weg zur ersten Tätigkeitsstätte nutzen kannst. Selbst wenn du nur ein- oder zweimal pro Woche an die erste Tätigkeitsstätte fährst: Steuerpflichtig sind jeden Monat 0,03 % des (bei E-Fahrzeugen geminderten) Listenpreises pro Entfernungskilometer. Dabei ist gleich, ob du im Jahr 230 Fahrten oder nur 50 Fahrten in den Betrieb unternimmst. Versteuern musst du immer das Gleiche.

            Grundsätzlich gilt im Rahmen der Pauschal-Methode (Listenpreis-Methode) für den Weg zur Arbeit die 0,03-Prozent-Pauschalbewertung. Wer aber nicht arbeitstäglich mit dem Firmenwagen ins Büro fährt – zum Beispiel weil oft im Homeoffice –, sollte wissen: Die Einzelbewertung der Fahrten mit 0,002 % pro Entfernungskilometer ist günstiger, wenn du an weniger als 15 Tagen im Monat (15 Tage × 0,002 % = 0,03 %) und demzufolge in der jährlichen Steuererklärung an weniger als 180 Tagen im Jahr (12 × 15 Tage) mit dem Firmenwagen zur ersten Tätigkeitsstätte fährst.

            
               »

               
                  Beispiel: Felix arbeitet überwiegend im Homeoffice und fährt nur an 90 Arbeitstagen im Jahr mit dem Firmenwagen (maßgebender Listenpreis 30.000,– €) zur 30 km entfernten ersten Tätigkeitsstätte.

               Nach der Pauschalbewertung müsste er als zusätzlichen Nutzungswert pro Jahr versteuern: 0,03 % von 30.000,– € × 30 km = 270,– €, 270,– € × 12 Monate = 3.240,– € jährlich.

               Die Einzelbewertung ist für Felix günstiger: Bei dieser Methode muss er als zusätzlichen Nutzungswert pro Jahr versteuern: 0,002 % von 30.000,– € × 30 km × 90 Fahrten = 1.620,– € jährlich.

            

            
               Voraussetzungen und Anwendung der Einzelbewertung hat die Finanzverwaltung geregelt in Rdnr. 13 des BMF-Schreibens vom 3.3.2022, BStBl. 2022 I S. 232:

            
               	
                  Im Rahmen der Gehaltsabrechnung gilt zwar grundsätzlich die 0,03-Prozent-Methode. Dein Arbeitgeber kann aber stattdessen die Einzelbewertung durchführen. Die gewählte Methode darf während des Kalenderjahres – selbst bei einem Fahrzeugwechsel – nur einheitlich angewendet werden. Grundsätzlich möglich ist aber eine rückwirkende Änderung des Lohnsteuerabzugs (Wechsel von der 0,03-Prozent-Regelung zur Einzelbewertung oder umgekehrt für das gesamte Kalenderjahr) im laufenden Kalenderjahr und bis zur Übermittlung der elektronischen Lohnsteuerbescheinigung an die Finanzverwaltung durch den Arbeitgeber.

                  
                     Bei der Einzelbewertung musst du monatlich deinem Arbeitgeber schriftlich bestätigen, an welchen Tagen (mit Datumsangabe!) du den Firmenwagen tatsächlich für Fahrten zwischen Wohnung und erster Tätigkeitsstätte genutzt hast. Es genügt nicht, nur die Anzahl der Fahrten ohne Datumsangabe zu nennen. Für den monatlichen Lohnsteuerabzug darf der Arbeitgeber jeweils die von dir angegebenen Fahrten des Vormonats zugrunde legen (z.B. für die Gehaltsabrechnung Juli 2026 die von dir für Juni 2026 erklärte Anzahl der Fahrten).

                  Deinem steuerpflichtigen Arbeitslohn hinzugerechnet wird für jeden Tag mit durchgeführter Fahrt zur ersten Tätigkeitsstätte 0,002 % des Listenpreises pro Entfernungskilometer – jahresbezogen begrenzt auf 180 Fahrten (aber keine monatliche Begrenzung auf 15 Fahrten).

                  
                     Der Arbeitgeber ist auf dein Verlangen hin verpflichtet, die Einzelbewertung anzuwenden, wenn sich aus der arbeitsvertraglichen oder einer anderen arbeits- oder dienstrechtlichen Rechtsgrundlage nichts anderes ergibt. Zusätzliche Voraussetzung hierfür: Du machst gegenüber dem Arbeitgeber die – zuvor beschriebenen – schriftlichen Angaben zu den durchgeführten Fahrten (BMF-Schreiben vom 3.3.2022, BStBl. 2022 I S. 232 Rdnr. 13 Bstb. e).

               

               	
                  In der Steuererklärung kannst du die für dich günstigste Methode wählen, unabhängig davon, welche Methode in der Gehaltsabrechnung angewandt wurde.

                  Ist für dich die Einzelbewertung der tatsächlichen Fahrten günstiger, kannst du diese statt der 0,03-Prozent-Pauschale ansetzen. Und das geht so:

                  
                     	
                        Notiere in einer Anlage zur Steuererklärung mit Datumsangabe die Tage, an denen du mit dem Firmenwagen an deine erste Tätigkeitsstätte gefahren bist. Für diese Fahrten brauchst du je Fahrt nur 0,002 % des (bei E-Fahrzeugen geminderten) Listenpreises pro Entfernungskilometer zu versteuern.

                     

                     	
                        Zudem musst du zum Beispiel anhand einer Bescheinigung des Arbeitgebers nachweisen können, dass und in welcher Höhe der (laut Lohnsteuerbescheinigung im steuerpflichtigen Bruttoarbeitslohn enthaltene) geldwerte Vorteil nach der 0,03-Prozent-Pauschale versteuert wurde.

                     

                     	
                        Trage in Zeile 5 der Anlage N den entsprechend korrigierten Bruttoarbeitslohn und in Zeile 10 der Anlage N die Ziffer »1« ein. Die Bescheinigung des Arbeitgebers und die Anlage mit den Datumsangaben musst du für den Fall vorhalten, dass das Finanzamt diese im Rahmen der Belegvorhaltepflicht von dir anfordert.

                     

                  

               

            

            Die gewählte Methode muss für das gesamte Kalenderjahr einheitlich ausgeübt werden. Auch bei Fahrzeugwechsel ist ein Wechsel zwischen Einzelbewertung und 0,03-Prozent-Pauschale während des Jahres nicht möglich.

            Bitte beachte noch: Der Vorteil durch die Einzelbewertung fällt geringer aus, wenn der Arbeitgeber den Nutzungswert für den Weg zur Arbeit pauschal versteuert. Denn: Der Arbeitgeber kann den – nach der Einzelbewertung oder nach der Pauschalbewertung ermittelten – Nutzungswert für die Fahrten zur ersten Tätigkeitsstätte mit 15 % pauschal versteuern. Das geht aber nur begrenzt bis zu dem Betrag, den du mit der Entfernungspauschale als Werbungskosten für den Weg zur ersten Tätigkeitsstätte geltend machen könntest. Bis in Höhe des pauschal besteuerten Betrags bleibt der Nutzungswert dann für dich steuerfrei, vermindert aber deine abzugsfähigen Werbungskosten für den Weg zur ersten Tätigkeitsstätte (§ 40 Abs. 2 Satz 2 Nr. 1 Bstb. a EStG). Sozialversicherungsbeiträge brauchst du und der Arbeitgeber auf den pauschal besteuerten Betrag nicht zu zahlen.

            Bei der Pauschalbewertung kann hierbei der Arbeitgeber vereinfachend grundsätzlich 15 Tage im Monat (bist du voraussichtlich weniger als fünf Tage wöchentlich im Büro verhältnismäßig entsprechend weniger Tage) oder aber die tatsächliche Anzahl der Tage mit Fahrten zur Arbeit ansetzen. Wird der Nutzungswert nach der Einzelbewertung (0,002-Prozent-Methode) ermittelt, kann er nur die Anzahl der von dir erklärten Tage mit Fahrten zur Arbeit ansetzen (BMF-Schreiben vom 18.11.2021, BStBl. 2021 I S. 2315 Rz. 36 und 40).

         

         
            2.4   Tipp 4: Vorauszahlung von Krankenkassenbeiträgen als Steuersparmodell

            Deine steuerlich absetzbaren Versicherungsbeiträge – die sogenannten Vorsorgeaufwendungen – werden unterteilt in

            
               	
                  
                     Altersvorsorgeaufwendungen (z.B. die Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung oder an eine private Rürup-Rente/Basisrente) und

               

               	
                  
                     sonstige
                     Vorsorgeaufwendungen. Dazu gehören vor allem Beiträge zu Kranken- und Pflegeversicherungen, Arbeitslosen-, Erwerbs- und Berufsunfähigkeitsversicherungen, Unfall- und Haftpflichtversicherungen sowie bestimmte Lebensversicherungen.

               

            

            Für den steuerlichen Abzug der sonstigen Vorsorgeaufwendungen gilt grundsätzlich ein Höchstbetrag von 1.900,– € jährlich – vor allem für Angestellte, Beamte, Rentner und Beamtenpensionäre. Nur wenn du – zum Beispiel als Selbstständiger – die Aufwendungen für deine Krankenversicherung ganz alleine tragen musst, beträgt der Höchstbetrag 2.800,– € jährlich. Bei Ehepartnern ergibt sich der gemeinsame Höchstbetrag aus der Summe der jedem Ehepartner nach seinen persönlichen Verhältnissen zustehenden Höchstbeträge.

            Absetzbar sind aber mindestens die Beiträge zur Basisabsicherung in der Kranken- und Pflegeversicherung, auch wenn diese den Höchstbetrag für sonstige Vorsorgeaufwendungen übersteigen. In diesem Fall sind keine weiteren sonstigen Vorsorgeaufwendungen abziehbar (§ 10 Abs. 4 Satz 4 EStG).

            Liegen also deine Beiträge zur Basis-Kranken- und Pflege-Pflichtversicherung (Basisabsicherung) über dem für dich maßgebenden Höchstbetrag, sind diese höheren Beiträge als sonstige Vorsorgeaufwendungen absetzbar. Dann spielt der Höchstbetrag für sonstige Vorsorgeaufwendungen bei der Berechnung der abzugsfähigen Vorsorgeaufwendungen keine Rolle und taucht demzufolge auch im Steuerbescheid in der Berechnung nicht auf. Weitere sonstige Vorsorgeaufwendungen sind in diesem häufig auftretenden Fall nicht absetzbar.

            Beiträge für die Basis-Kranken- und Pflege-Pflichtversicherung (Basisabsicherung) sind nach dem Abflussprinzip im Jahr der Zahlung somit unbegrenzt in voller Höhe als sonstige Vorsorgeaufwendungen absetzbar. Dabei spielt es keine Rolle, für welches Jahr die Beiträge gezahlt werden.

            Es gilt lediglich folgende Einschränkung: Beiträge für künftige Jahre (Beitragsvorauszahlungen) sind im Zahlungsjahr abziehbar, soweit sie in der Summe das 3-Fache der auf das Zahlungsjahr entfallenden Beiträge nicht übersteigen (§ 10 Abs. 1 Nr. 3 Satz 5 EStG). Diese Vorschrift gilt für Beiträge zur gesetzlichen und zur privaten Kranken- und Pflegeversicherung gleichermaßen. Für die Beiträge zur Pflegeversicherung und für die Beiträge zur Krankenversicherung werden jeweils getrennte Berechnungen durchgeführt (BMF-Schreiben vom 24.5.2017, BStBl. 2017 I S. 820 Rz. 134 bis 158).

            Diese Steuerregeln können unter bestimmten Voraussetzungen von dir zu deinem finanziellen Vorteil genutzt werden: Wer die Möglichkeit hat, die Zahlung der Krankenkassenbeiträge selbst zu bestimmen, kann bis zum 3-Fachen des Jahresbeitrags im Voraus für zukünftige Jahre Beiträge zahlen und dadurch gegebenenfalls erheblich Steuern sparen:

            
               	
                  Du kannst dadurch deine Steuerbelastung optimieren! So kannst du Beitragszahlungen für Jahre mit geringer Steuerbelastung in Jahre mit hoher Steuerbelastung verlagern.
                  

               

               	
                  Durch Vorauszahlung und damit Zusammenballung der Beiträge zur Basisabsicherung in ein Jahr »verbrauchst« du nur in diesem Jahr den Höchstbetrag für sonstige Vorsorgeaufwendungen. Dadurch kannst du in einem anderen Jahr deine weiteren sonstigen Vorsorgeaufwendungen bis zum Höchstbetrag steuermindernd geltend machen, die ohne Vorauszahlung häufig keine Steuerentlastung bringen, weil der Höchstbetrag bereits durch die Beiträge zur Basisabsicherung ausgeschöpft ist.

               

            

            
               »

               
                  Beispiel: Karla und ihr Mann Jens sind beide als Beamte privat krankenversichert. Ihre begünstigt abzugsfähigen Beiträge zur Basisabsicherung betragen 5.000,– € pro Jahr und liegen damit über dem für sie geltenden Höchstbetrag für sonstige Vorsorgeaufwendungen von 3.800,– € (1.900,– € + 1.900,– €). Die weiteren sonstigen Vorsorgeaufwendungen betragen 3.000,– € (Haftpflicht-, Unfall- und Risiko-Lebensversicherungen etc.) pro Jahr.

               
                  
                     
                        
                        
                        
                     
                     
                        
                           	
                              
                                 
                                    Fall 1: Normale monatliche Zahlung ohne Vorauszahlung der Beiträge. In diesem Fall sind als sonstige Vorsorgeaufwendungen absetzbar:
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 im Jahr 2026
                              

                           
                           	
                           	
                              
                                 5.000,– €
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 im Jahr 2027
                              

                           
                           	
                              
                                 +
                              

                           
                           	
                              
                                 5.000,– €
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 insgesamt als sonstige Vorsorgeaufwendungen absetzbar in 2026 und 2027
                              

                           
                           	
                           	
                              
                                 
                                    10.000,– €
                                 
                              

                           
                        

                     
                  

               

               Absetzbar sind in beiden Jahren nur die Beiträge zur Basisabsicherung, da diese den Höchstbetrag für sonstige Vorsorgeaufwendungen bereits übersteigen. Die weiteren sonstigen Vorsorgeaufwendungen verpuffen steuerlich wirkungslos.

               
                  
                     
                        
                        
                        
                     
                     
                        
                           	
                              
                                 
                                    Fall 2: Vorauszahlung der Beiträge: Karla und Jens zahlen am 16.12.2026 die gesamten Krankenkassenbeiträge für 2027 in Höhe von 5.000,– €, zahlen also in 2026 insgesamt 10.000,– € Beiträge zur Basisabsicherung. In diesem Fall sind als sonstige Vorsorgeaufwendungen absetzbar:
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 im Jahr 2026
                              

                           
                           	
                           	
                              
                                 10.000,– €
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 im Jahr 2027 sind die weiteren sonstigen Vorsorgeaufwendungen absetzbar
                              

                           
                           	
                              
                                 +
                              

                           
                           	
                              
                                 3.000,– €
                              

                           
                        

                        
                           	
                              
                                 insgesamt als sonstige Vorsorgeaufwendungen absetzbar in 2026 und 2027
                              

                           
                           	
                           	
                              
                                 
                                    13.000,– €
                                 
                              

                           
                        

                     
                  

               

            

            Wer dieses Steuersparmodell nutzen kann und mit einer Vorauszahlung von Beiträgen Steuern sparen möchte, sollte dazu vor allem noch Folgendes wissen bzw. beachten:

            Um die abziehbaren Beitragsvorauszahlungen zu ermitteln, stellt das Finanzamt gegenüber

            
               	
                  das Dreifache der im Zahlungsjahr vertraglich geschuldeten Beiträge (zulässiges Vorauszahlungsvolumen) und

               

               	
                  die Summe der für nach Ablauf des Zahlungsjahres beginnende Beitragsjahre geleisteten Beiträge (Summe der geleisteten Beitragsvorauszahlungen).

               

            

            Zur Ermittlung des zulässigen Vorauszahlungsvolumens werden zunächst die für das Zahlungsjahr vertraglich geschuldeten Beiträge zur Basis-Krankenversicherung bzw. zur gesetzlichen Pflegeversicherung – jeweils gesondert – festgehalten. Steuerfreie Zuschüsse und Beitragsrückerstattungen bleiben dabei außer Betracht. Das Ergebnis wird dann jeweils mit drei multipliziert.

            Gegengröße ist die Summe der geleisteten Beitragsvorauszahlungen. Dazu gehören sämtliche Beiträge (jeweils gesondert für die Basis-Kranken- und die Pflege-Pflichtversicherung), die für nach dem Zahlungsjahr beginnende Beitragsjahre geleistet werden. Beiträge, die wegen der 10-Tage-Regel (im Zeitraum 22. Dezember bis 10. Januar fällige und gezahlte Beiträge werden steuerlich dem Jahr zugerechnet, zu dem sie wirtschaftlich gehören – auch wenn dies nicht dem Zahlungsjahr entspricht) dem Folgejahr zugerechnet werden, werden nicht einbezogen.

            Bei Beitragszahlungen zwischen dem 22. Dezember und 31. Dezember eines Jahres verlierst du also für einen Monat (Januar) des Folgejahres die Vorteile aus dem Vorauszahlungsmodell, da diese dem Folgejahr zugerechnet werden. Handelt es sich um einen regelmäßig zum 1. Januar zu zahlenden Jahresbeitrag, gilt dies gar für das gesamte Jahr.

            
               Übersteigen die geleisteten Beitragsvorauszahlungen das zulässige Vorauszahlungsvolumen, können die übersteigenden Beiträge erst in dem Jahr berücksichtigt werden, für das sie geleistet werden.

            Sind
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Wissen, das sich auszahlt!
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